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Kommunismus und Religion 


Wir Menschen von heute stehen in 
einer entscheidungsschweren Zeit. 


Nach der im allgemeinen ruhig ' 


flissenden Entwicklung des letzten 
Jahrhunderts, in der das Neue der 
französischen Revolutionsepoche zu 
etwas Altem wurde, das bestrebt war, 
die geistigen und materiellen Ver- 
bältnisse der Menschen in steter 
Gleichform weiterzuspinnen, zu uni- 
formieren und dadurch zum Still- 
stand zu bringen, nach dieser ge- 
schichtlichen Atempause, dem Alt- 
werden. der Menschheit in einer 
bestimmten Entwicklungspbase; haben 
sich die Keimzellen neuer Ideen, die 
ewig regen Kräfte des 'Wiederjung- 
werdens mit elementarer :Wucht ins 
Dasein gerungen. Die Menschheit re- 
volutioniert sich. Altes und Neues 
messen die -Kräfte. Wie bei einem 
chemischen Prozess stürzen die ver- 
schiedenen Geisteselemente aufeinan- 
der, und unter ungeheuren Explosio- 
nen, durch Rauch und Qualm einer 
gigantischen Geistesschlacht hindurch 
kristallisieren sich bereits die Fanale 
einer neuen Zukunft. _ 

"Wir Arbeiter aber, die wir unsere 
ganze Sehnsucht und unser ganzes 
‚Hoffen auf diese Zukunft geworfen 
haben, sind die Geburtshelfer der 
neuen Zeit, des neuen Lebens. 

Es handelt sich darum, den Sozia- 
lismus, den Kommunismus zu ver- 
wirklichen, es handelt sich darum, 
die Mittel und Wege klar zu erken- 
nen, die zu ihm hinführen. Das ist 
die ungeheuer wichtige und schwere 

Aufgabe, die nur die Zeit in unser 
tatenmüdes, gequältes Herz schleudert, 
an, der schon hundert Lösungen ver- 

t wurden, die die Trennung der 
Geister in hundert Lager herbeige- 
führt hat und die gelöst werden muss 
sollen wir nicht in Sklaverei und 
—— zurückversinken und 
darin verharren. 

Es ist. so ‚furchtbar schwer, sich 
ü zurechtzufinden. — 


‘ Eines eint. mir klar zu sein: 
--eine kosnraunistische Gesel 


un des Gemein, 
Hborgogungen sind, die sich Tree 


macht haben von der Denk: und 
Lebensweise des Kriegskapitalismus, 
die ihre Sehnsucht nach Erlösung 
verdichtet haben zu einer alles: be- 
herrschenden heiligen Flamme, denen 
es schier unmöglich scheint, noch 
einen Tag länger in der Qual der 
Ungerechtigkeit, der Vergewaltigung 
und des Hasses weiterzuleben, und 
die aus dieser Glut ihres Herzens 
heraus die Fesseln schmelzen und 
abschütteln und :dastehen, ein neues 
Geschlecht. 

Unbekümmert um alle Klugheits- 
und Mässigkeitsphilister, -unbeküm- 
mert um den kommenden Tag muss 
das'gesohehen. So ist der Weltkrieg zu 
Ende gegangen, einfach an der ma- 
teriellen. und hervorragend an der 
seelischen Unmöglichkeit, ihn länger 
erfragen zu können. 

Wir-müssen ein Ideal in uns ent- 
zünden, diesem Ideal müssen wir 
leben in Wahrheit und Treue, wir 
müssen dieser geistig vorgestellten 
Welt Realität verschaffen, es. muss 
der Tag komimen, wo die Menschheit 
aufschreit: Es geht nicht mehr, der 
Kommunismus ist unsere einzige Le- 
bensmöglichkeit, nötiger ala Essen 
und Trinken, 

Das Problem, so gesehen, heisst, 
den Kommunismus zur Religion ma- 
chen, zu einem kategorischen Impe- 
"ratriv, der unserer sittlichen Werte- 
steigerung als unerbittliche Triebfe- 
der innewohnt, den man das soziale 
Gewissen nennen. könnte, 

Wie aber gelangt man zu einem 
sozialen Gewissen zu einem solchen 
inneren Weggefährten und Wegwei- 
ser ? Wie zu einer Religion des Kom- 
munismus? 

Es müss eine Verinnerlichung 
des Menschen stattfinden ; 
sich auf sich selbst und ihm inne- 
wohnenden sehöpferischen Kraefte 
besinnen, er muss seine Unabhäng- 
igkeit erklären von. Tradition und 
Autorität, und in dem:so um sich 
herum geschlossenen, “Nicht mit sei- 


- ner Seelenglut das neue Leben er- 


waermen, erwecken. 


- * Der 'Meisch muss zunaechst fertig 


werden mit dem, was heute gemein- 


hin unter Religion verstanden wird 
ee der sich 


‘selbst, die aus Furcht 


in irgendeiner Form an diese Re- 
ligionen oder Konfessionen knüpft. 

Bei Menschen, die zum Be- 
wusstsein ihrer selbst kommen, die 
die sie umgebenden Welträtsel als , 
Rätsel erkennen, ist es selbstver- 
ständlich, dass sie nach einer Ur- 
sache, nach einem obersten Wel- 
tengrund und Weltenzweck  for- 
schen; und ebenso natürlich er- 
scheint es, dass jemand sich in 
dieser manchmal bis zur Qual 
gesteigerten Suche nach Wahrheit 


einer 'Religion in die Arme wirft, 


die mit lärmender Wichtigkeit vor- _ 
gibt, sich im Besitze ewiger, un- 
fehlbarer Wahrheiten zu befinden. 
Prüfen wir jedoch diese Heils- 
wahrheiten und. ihre Quellen ein- 
mal näber, was ja schon Zweifel 
und damit Ketzerei und ewige 
Verdammnis bedeutet, so finden 
wir, dass sie der geschichtlichen 
Forschung nicht standhalten, dass 
sie von der sich ständig entwickeln- 
den Naturwissenschaft oft geradezu 
zu Lächerlichkeiten gemacht wer- 
den dass sie unwabr sind und 
deshalb -auch nicht die Basis einer 
Sittlichkeit abgeben können. 
Betrachten wir weiter, mit welch 
gewaltsamen Mitteln «die schwarze 
Schar» es stets verstanden bat, 
unter dem Deckmantel der Seelen- 
rettung die Seelen ihren Zwecken 
dienstbar zu machen, denken wir 
an Inquisition an Folterqualen und 
brennende Scheiterhaufen, denken 
wir an die eigentümliche Art und 
Weise, mit der schon das Kind 
durch die Taufe seiner noch gar 
nicht ®rwachten Willensfreiheit, 
seinem Verfügungsrecht entzogen 
wird, so erkennen wir klar, dass 
jeder derartige Glaubenzwang zu 
einem Kerker der Vernunft wird, 
dessen dogmatische Gitterstäbe von 
freion Menschen durchbrochen wer- 
den müssen. 
Noch haltloser werden die phi- 
losophischen Grundlagen der so- 
genannten een wenn man 
weiss, dass ihre Götter nichts. wei- 
ter 'sind, als Gebilde der Mensehen 
oder phan- 
tastischer Spielerei binter ihnen 
unbekannte ° ‚Naturerscheinungen 
höhere Wesen vermuteten. 
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-—„ Dieser Gott, — rm —— 
o.Metsch, dieser Gott, den du gut, 
gerecht, - allmächtig, allweise, uu- 





sterblich und gemacht hast, 
du bist es selbst. Ideal von 
Vollkommenheiten ist dein Bild, 

geläutert im or di deines 
———— Go e Natur und 
der Mensch sind die dreifache Er- 
scheinung des einen und identi- 
schen Wesens. — Es gibt keinen 
andern Gott, als den, der von An- 


fang an gesagt hat: Ich, Es gibt- 


keinen andern Gott als du. Proud- 


_ hon (La Justice). 


Viele Naturerscheinungen sind 
erklärt worden, werden von den 
Menschen mit Regeln und Gesetzen, 


mit der Sicherheit gleichmässi E 


Erfahrung gebaendigt. Mane 
Gott und manche Götterlehre 
den zu Grabe getragen, haben nur 
noeh. Bedentung als. poesievolle 
Erinnerung, als Gradmesser des j-- 
weiligen ulturstandes der Mensch 
heit. Immer aber noch lagert vor 
unsern Ausblicken die Sphinx mit 
drohender Frage: gibt es einen 
Gott? Noch immer ragt in dem 
weiten Meer unserer Welt- und 
Naturerkenntnis, der dunkle, starre 
Felsen des Unbekannten und Aner- 
kannten, an dem unsere Fra 
zerschellen wie ein unnuetzes Wel- 
— 
och. immer glauben weite Krei- 
se der Menschheit, auch solche, die 
den Kirchen laengst den Rücken 


„gekehrt haben, ein ! raten 
. "anbekanster Naturerache 





jensn nnfeilvollen Düälismi 
reehte: halten zu muessen, mac! 
die Welt aus einem mate 6n ai 
einem gesondert existierenden, gei 
tigen Teil, einer Gottheit bestehe. 
Es sind das 8 ixitsten, Okku- 
listen und Theogop 
‚„Geistererschein 


— ee: ————— Er 
—— der Seelen Verstor 


Da. liegt eine grosse Gefabr, dı 
lauert 2 uralte Neigung "des 
Menschen, wiederum aus seiner 

laeub Furcht einen fuerehter- 

lichen lauben zu machen, fuer den 

auch schon die ú uni 
riftgelehrten 


Sch bereitetehen, ihr 
Schafe zu. scheren. 


Mit: dem ‚Rechte der Erfahrung 
kpenben wir fest —— 


tnis — 
un —— der menschlichen 


Kulturentmieklung ihre Dienste tun - 
"werden. 


wir uns von, Tradition 


Loesen 
‚and Autori wir uns von 


Furcht — Ba die —— 
Religion ee k 


me TORE 
4 FE. de —e—— a Men u 


‘Das ist jedoch nicht so leicht. : 
Die feste Annahme, von .der 
ich eber. sprach, ist immer noch 
nicht die Ge’ issbeit, dass aus dem 
Labyrinth des uns jetzt noch 


rätselvollen nicht doch eines Tages 


so etwas wie ein ‚Gott entsprin- 
gen könnte. 

Nun, gegen diese ‚Gefahr finden 
wie geistesscharfe, im Feuer der 
Vernunft gehbärtete Waffen im mo- 
dernen Kritizismus, desen Begrün- 
der Kant ist, und der aufräumt 
mit der bisherigen Methode; aus 
dem Denken oder. aus der Erfah- 
rung als letzte notwendige Ursa- 
che allen Seins einen Gott zu er- 
schliessen. \ 

Das Wissen von der Aussen- 
welt, von en Dingen, wird uns 
dureh die Wahrnehmung, durch 
unsere Sinnesorgane vermittelt: 

Alles kritische Verarbeiten die- 
ser 50 — Erkenntnis 
muss — beginnen mit der 
Kritik unserer Wahrnehmung, mit 
der Frage nach der Zuverlässig- 
keit der durch die Sinnesorgane 
in unserem Bewusstsein reflektier- 
ten Bilder der Aussenwelt. Und 
da’ kommen wir zu dem Ergebnis, 
dass unser Erkenntnisvermögen 
grausane, unüberwindliche Gren- 
zen hat, dass wir von dem objek- 
tiven. Wesen der Dinge, von den 
‚Dingen an sich.” nichts erkennen 
können. sondern immer nur deren 

‚'subjektives Bild in unserem. Be- 


wüsstsein tragen, en es denn- ı 


"aüch-kommt, dass'"die "Welt von 
‘jeden "anders ’ en’ j 
naeh der subjektiven Konstruktion, 
wie etwa einer eine Farbe rot 
sieht. die einem andern grün er- 
scheint. 
Nur die Erscheinungen ‚der Dinge 
sind uns gegeben. Ihr wahres We- 
sen bleibt uns: verborgen. Wenn 
"wir nun nicht eimal die’ uns umge- 
bende Natur in ihrem wahrem Sein 
- erfassen können, wenn unsere Sin- 
nesorgane dazu wirklich nicht aus- 
reichen, Wieviel weniger vermögen 
-wir denn einen Gott zu erkennen 
oder aus der Natur zu beweisen, der 
gänzlich ausserhalb unserer Sinne 
und ‘ausserhalb der Natur liegt, Jenes 
übersinnliche ’Idealwesen, dass wir 
-Gott nennen, ist nichts anderes als 
eins: Erdichtung, durch natürliche 
Illusion entstanden. Gott ist ein Ding 
an sich, vom dem wir weder im po- 
sitiven n9ch negativen Sinne irgend- 
eine Aussage machen können. ; 


Wir müssen uns damit abfin- 
den, wir müssen darauf verzichten, 
in unserem philosophischen Triebe 
nach der Erkenntnis eines Gottes 
jemals eine absolute Wahrheit und 
dnmit absolut sichere Grundlagen 
für eine Sittliebkeit zu finden. - 

„Der Mensch uk das — aller 
Dinge“ 

So müssen wir daran ‚schen, 
aus der Tiefe ‘unseres Gemütes 
heraufzubölen und ge und 
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und - äussere Harmonie zu ver 
mitteln. 

Das Gewissen ist wie alle Le- 
bensformen der Entwicklung und 
Veränderung unterworfen. Verer- ° 
bung, Erziehung, soziale Einflüsse, _ 
bewusstes Wo len, lassen stets 
neue Inhalte entstehen, u. Gut u: 
Böse waren * keiner Zeit fost- 
1. Begriffe, . 

So müssen wir daran .gehen, 
nach dem grossen Inhalte unseres 
Gewissens zu suchen, ihn heraus- 
zuschälen und stets neu zu - 
ten aus dem Wust und der lasten- 
‘den Wucht tausendfältiger Mensch- 
heitsentwicklung, und da stellt sich 
uns Arbeiterr, den Duldern und 
Gequälten eines unharmonischen, 
unbefriedigenden Gesellschaftszustan- 
des, den Stürmern und ä 
nach neuen Lebensmöglichkeiten der 
Satz entgegen, wie er. schon als in- 
halt :: der.” Lehre. : Christi: und noch 
früher; von geistesverWandten Män-. 
nern. ald sogenannte — 
Bi ie: er ee “ = Liebe 

nen '::Nächsten wie | —— 


e «wieöer in der Jeiztzeit 


gefundensHat in: der ‚Solidarität und 
gegenseitigen Hilfe. Die Liebe 
:der ‚Inhalt — —— werden. S 
mag :uns stark machen die 
bänglichen Schatten der gan de 
— Weben der Natur, = 

in und Werden aller Di in der 
jauchzenden Schönheit des 
im ewigen Kreisen der Sterne, im 
kleinsten wie im grössten wollen 
wir ihre ewigen Spuren finden: Sie 
mag uns befähigen, mit sicherem 
Schritt, mit mutiger Hand nach 
.dem Horgen, ‚nach der Zukunft 
zu 

Die Liebe, das Gute ist in uns 
gegraben- Wir brauchen .es nur 
ans Licht zu bringen, wir müssen 
die Liebe leben. ‘Das soll unser 
soziales Gewissen, dass. soll unse- 

re religion sein. Und in dieser 
Religion des Komm us’ wird 
uns. der Weg nicht wer fallen, 
wir werden die Wahrheit der Wor- 
te erleben : 
.. . «Ein Quentehen Herzlichkejt 
zaubert mehr'Frohsinn in die Welt, 
als Ihr es a e durch Euer Gezaenk 
— die he gen Schriften erreicht 

RB. 





Aufschrei. ‚Aus. ; den 
— — 


_ Deutschland ! 
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kendem-Ohr den nur leise zu uns di 
den Intervollen des: hohen: Liedes von der 
proletarischen Solidaritaet. An Stelle 
pe ‚schlaegt das: Gejohle und Gekraech- 
ze des: Buch: zertretenden Wiederausbau- 
sch ums.an unser gequaeltes Ohr — 
Wiederum haben wir monatelang den 
En; den die Sonne: in unsere - Gitter 
wirft, die Waende auf und ab_wandern 
" - gehen, in stetem’ Gedenken an Euch und 
Euer tartes Ringen ‘mit dem fluchbela- 
denen Lebenslos, ob denn nicht ‚endlich 
der. Schritt... Eurer Batailione und die 
Kloenge des Liedes von der Solidaritaet 
jenes=-Geschrei übertoenen würden.- — 
Aber all unser Lauschen und Warten 
verlaen.ert nur unsere Quai, darum: ver- - 
nehmt noch einmal — DAS LETZTE 
— . was wir euch sagen: „Wir 
sehen 'mit blutenden Herzen, wie “Finten- 
kulis in allen Arbeiterzeitungen unsere 
Tat im Maerz wie. unseren Verwal gs 
schritt im November nur Bar 
torischen Zwecken: benutzen, ie De 
rische Klasse vollends in die Irre zu 
en; Wir sagen Euch darauf, dass Ihr 
alle noch nickt auf die Gruende und-- 
wahren Ursachen der hinter uns liedende 
Ereignisse gestossen seid, da aus dem 
einfacheu Grunde die, die davon positiv 
wissen, hinter Zuchihausmauern sitzen 
und genuegend Charakterfestigkeit besi- 
sitzen, derartige Angelegenheiten niemals’ 
der hungrigen Klassenjust z auszuliefern, 
weil wir sie als eine soiche der Arbeiter- 
klassse betrachten, die darueber zu rich- 
ten hat, obne vom Parteiwahnsinn: ge- 
blendet zu sein — Und wenn nur ei 
Genossen von unserer Verzweiflung an 
sich selbst: und an "die proletarische 
Sache in temperamentvoller Weise zum 
Besten —— von denen sie selbst nichts 
oder halb wissen, so dokumentieren sie: 
mit ihrem scheinbaren Recht nur ihre 
Dummheit und werd:n  frueher oder 
spaeter bereuen, die proletarische Klasse 
ihrem Gegner ausgeliefert zu haben. 
Unsere Taten sind nur das,.fas wtr da- 
von halten, nicht was die Denrgegieih 
und. der‘ — Uavon 
: Was «Recht» ist * der Mensch = 
seiner Brust —— u wenn 
sonst ein ehriicher — 
er stets recht und Big al “ 
riebene Recht ist nür (inämer z 
t der. Staerkeren und — zu dem 
Bahrecken der. ueberiegenen Gewalt 
hoert fuer uns. besonders der, ‚dass der 
Starke seine Willkär mit dem H D- 
schein des «Reehts» verklaert. — Und 
dann, eine Sirafe, die ihrer  Hoehe und 
ihrer Haerte; wegen nicht im mindesten 
im Einkl steht mit der. Schwere der 
Tat des «Verbrechens», kann niemals 
einen Ertol; haben, beweist sieh — 
ĩ ode der Grausamkeit, Bru 
ein eit, die nur auf Ent- 
eftigung und Demoralisation des In- 
dividiums Biel. Die Strafen sind Mittel 
zu Zweeken —— — Sonderinte- 
“Tessen unserer Justiz, die ein Komplott 
mit der alten Militaerkaste, dem alten 
System, halten will. Das sollten auch die 
:Genossen in der SPD. sich sagen lassen. 
— Durch dieses Ver’ahren ziehen sich 
. ‚Vabanquesp:eler, Bombenwerter und küh- 
ne Anarcnisten, mit d — Terror sie die 
Revolution vernichten wollen, 
Das Charakteristikum unserer. Strafen 
rier 
radezu ’‘ 
tierische 'Gefuehlsroheit voraus, dem, 
der diese Strafen ueber uns verbaongt. 
a nicht minder bei dem, der sie an uns 
t. — Sind: wir -als Raubtiere 
Für Welt gekommen? Nein Umstaende 
und traurige Verhaeltniesö haben uns Me 
-Selbstlilfe — Notwehr gezwungen, 
uns —— sie u —————— 
also Taeter. — Suender — er — 
alles in einem. Die akademisch ebilde- 
ten — der a er ach 


haben: si sie ° 
Befehl Her Reichswehroffiziere aehandelt 


aben sollen. rsatzli 
word lag dabei” dar auf er 
theber- — Taeter — Suender ? 


: ie 
*  yaben auch nicht auf —— 
—— 


Die der herrschenden Klasse 
den schwere Verbrecher —— noch aiı 


— * F $ ER er, 
a ER er MT SED SR EM, 
NE WR EEE ET ige 
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einem Glorienacheln. umgeben, damit. — 
arme Poebel jaim Respekt bleiben 

vor ibnen. :— -Der Kapp-Putsch ist u 
mehr. mit  fuenf Jahren Festungshaft 
«gesuehnt». — - Zur Suehne des Maerz-: 


aufstandes inuästen annaehernd 3000 : 
Jabre: Zuchthausstrafen verhaengt wer- 


den. 


Proleturier ! Wir können nur frei- 
gesprochen werden, wenn wir uns 
selbst freisprechen. Dieses Proletariat 
— und wir sind ein Teil des Prole- 
tariats — kann nur durch das Pro- 
letariat befreit werden. Und davon 
sind wir ausgegangen, als wir ge- 
handelt haben. - ; : 

Wir schreien aus Not und Quul 
zu Euch, diesen Satz zu beherzihen ! 


ie —— unserer Urtelle scheint 
vorüber. t wirklich schnell gear- 
bitet — Dar Der 3 rstizminister hat sich te- 
—— an den Pfaffan der Anstalt 
— gm mit der Bitte um 
Vorschl welchen Gef ngenen * 
Strafmin erung angebracht. — Wer ist 
dieser Maun, dem so! he Aufgabe übertra- 
gen? Ein Mensch, der kaun drei_Mona- 
te in der Anstalt uni sich aus dem Grun- 
ne schon kein Urteil erlauben kann. Er 
i»t weiter ein Mensch, d-r ven Unwahr- 
heit strotzt, und er ist, wo mit er :nıch 
Te Seelsorg:r es eben verurte Iten 
agow gewesen, Er ist derselbe Pfaffe, 
Er sch nicht ges heut hat, sich über den 
Mord Erzbergers laut- und herzlich zu 
freuen, der eich nlo t scheut, zum Aus- 
druck zu bringen, da:s die Tat eine: v 
Jagow als eine patriotische anzusehen ist, 
untere als Verbreehen. Einen Mann, der 
also ans $$ 81 und 82 so dehnbsre Be- 
——— formt, bält man juristisch für fä- 
ig, aues 


unserer Urterla zu sein. Es ist derselbe 


P der.tür. Sp:tzal beachteunigte Gus· 


denerlasse —— ung mit einen Hiss 
ee der..n: ehren Kae eigen, gie © ge 


eg —*53 
test bei der D — 
lichen Hinweis N dam a dieses 
Mannes, ist ae van dass: der 
Pfarrer sich Zu ihr, ‘der "Direktion, in 
eineın Verhältnis der Koordination befin- 
det! — Seltsam !. 

Weiter haben ‚wir ——— zu 8a- 


anderes —S als den Schritt vom 
November erneu ec bis zu äusger- 
sten ‚Konsequens‘, zu; 
Wir habeu each am 22. Januar 
in den Hungerstreik zu treten, und for- 
dern alle Genossen in den. Znceuthäusern 
auf, sich un: anzusehliessen. Wir fordern 
erneut von der Reichsregierung sofortige 
ae! Wir haben unsere Sirafe 
verbüsst!’ werden am 10. Tage auch 
die Annahme ‘des Wassers verw 
Wir bitten Euch inständigst, mit unserem 
GERNE in. den Tod nicht zu laestern, in- 
dem Ihr iha benutzt, Euch als Parteien 
H wie ehemals ist 
68 nur unsere -ei 
eo zu handeln 
nicht von den 
von der arbeitenden Klasıe Deutschlands 
Solidaritaet und Hilfe. he Ir sie 
une, 80; w’rden wir- als Schandfleck für 
Euch zu sterben wissen! Es Iebe die 
Rebellfon : 


Für saemüiche * des Zuchthauses 


aäler nn 


Franz Utzelmann-Kampin, Berlin-Hall 
“ Sendet vom 8. 1. nr ra zu 
ee Vertranen 
3 3 


Zt 


‚und ausgleicht, 


gebend bei der Prüfung; 


schiedenen Nr, unserer Zei: 


‘den mir von l:euten Br 


ds mit diesen 
.nen vorgenommen würden, u. 8. w. man 
lobte den 
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Bar tsache darin zu liegen, * ich 
— gegen den Arzt und ———— 
— Mordversuchs —— t babe; denn. 
ieh kenn doch unmöglich annehmen, dass 
diese Massnahme geschehen ist, um mei- 
nen Zustand und meine waßosianigen 
Nervenschmerzen zu bessern. cht 
erwartet man, dassich durch den erneuten 
Aufenthalt in dieser Leichenkammer doch 
endlich zur Verzweiflung getrieben wer- 
do....,Ich liege hier in einem’ entsetz: 
lichen Zustand, Tag —* be von 5* 
cher frischen Luft a — m 
volsten Sınze des Wo lebe 
greban, und dies im Zu>taud der 
te:lichsten Nervenechmerzen...»> 
Ueber die Zustaende in der «Hunger- 
burg» (Lichtenbn bt nachstehendes 
Schreiben einen Aufschluss. 

Dort starb der KPD.-Genosse Fritz 
Hausmann aus Mückenberg. Bei seiner 
— splolten sich furchbare Scen- 
nen ab: EI 

Genoasse Hausmann Is schen zur Zeit 
in Hungefstreiks im Zuchthauslazarett 


. Damals verweigerte er aus Solidaritaet 


die Mesizin. Spaeter aber besserte sich 
sein Zustand, und die überraschende 
Todesm: elduag erschuetterte deshalb.die 
Familie aufs schwerste. Aber ihr Glaube 
dass de’ Tod uuu endlich — suehnt 
war irfig. Folie auf 
Schlag fol;ten Massregeln kleinlichster 
Rache, bittersten Hasses und widerlichs- 
t?7 Heuchelei, bis schliesslich am offenen 
Sarge und am offenen Grabe sich die ge- . 
tretena Menschenwuerde gegen diesen 
oeffentlichen Skandal aufbaeumte, 

Der Wunsch, den Verstorbenen auf 
dem G@smeindefriedhof bestatten zu duer- 
fen, wurde kurs abgelehnt. Das unschul- 
dize Opfer der Schandjustiz, obwohl 
schon bedingt begnadigt und Freilassung 
in Aussicht stand m auf den Zucht 
hausanger ! Der ihn in der Hei- 
mat bestalten zu 3 no, ‘wurde der 
bettelarmen Familie mit der unerloerten 
Förderung beantwortet, sofort im .varaus 

1000 Mk... eu »ahlen ! — Schwester, Fran 
de Kinder. machten nun dep Herben 
Ganz srsrtushthaus, um den Werssnrhe-, 
nur 2 deisten traeben -e.23 3 
wentgstens noch einmal au sehen. Au 
das wurde abpeschlagen; der Sarg war 
bereits vernagelt! Selbet das herszereis- 
genste Fiehen. der, ‚Frauen und: Kinder 
halt ; sia brachen bald fast zusam- 
men vor Jammer und Schmerz, der Sarg 
blieb zu! Draussen wurden Ne 
Arbeiterdeputationen, die aus verschiede- 
nen Orten trotz Sturm und ge- 
kommen waren, um den treuen: Mitkaem- 
pfer die letzte Ehre zu erweisen, schroff 
abgewiesen. Man 1889 sie mit ihren 
Kraenzen nicht in die Husgerbug hinein 
uni_ verweigerte — ie Auskunft 
derueber, aus welchen Tore das Leichen- 
— das Zuch'haus verfa-sen wür- 

Erst einem Rechs ibgeoräneten 
—* auf wiederholte dringliche ne Anfrage 
aurch die aeussera Gittertuer doch noch 
das Ausgangstor genann 
Trauerdeputationen nur eb 
herbeigerufen werden konnten: 


Binwanderung. 
Als wir vor einigen : ‘Monaten in ver- 
die Eio- 
wanderungs-Frage behandelten, und vor 
der Einwanderung von Ar a 
Deutschland u Oesterreich warn 5* 
a 
glaubten berufen * alle. die in 
Schutz zunehmen die, an der Einwande- 
rung ein bestimmtes Interesse häben. 


. ‘Man behauptete es sei nicht wahr 
wandern Manipulazio- 


nten der drüben in Deu! 
ndel abschloss, ' 
teilte seinen 


Deutsch- 


-sind nach Rio de Janeiro einige Hundert 
Hand 


werker, zu. den Arbeiten. an der 








‘rantie dafür bieten, das sie 
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Ausistelluug vermittelt worden. uud zwar 
auf Grund eines Vertrags. Wir setsten 
uns mit "mass den Stellen in 
Verbindi und sandten nach dort unser 
Blatt: Auf Grund uüserer Inizirtive ver- 
breitete man folgendes Flugblatt und swar 
in deutsch und portngiesisch. 


GENOSSEN! 


Mehr als je zuvor, macht sich in die- 
sem Moment das Beduerfnis der Organi- 
sation bem-rklar. 

: Die Unternehmer sind am _ Werke, 
den: Arbeitern, die durch harte Kaempfe 
gewonnene Errungenschaften wieder zu 
entreisien. Und möchten sie dazu die 
Arbeiterklasse se bst benutzen. 

Speziel! dei den Expositions arbeitern 
faellt ihnen das leicht. Dureh die Ver- 
sehi:denheiten der National taeten, ver- 
suchen sie die hiesigen Arbeiter mit den 
deutschen Genossen zu verfeinden. 


GENOSSEN ! 


Das zu veriindern, iet unsere Aufga- 
be Eınig, ohue ansehen der Nationali- 
taet, ihuessen wir sein wenn wir unsere 
wirtschaltliche Lege nicht noch mehr 
verschlechtern wolſe n 

Um diese Aufgabe proletarischer Brü- 
derlichkeit unter den Exposition*arbeitern 
durchzuführen, laden wir alle Genossen 
der «Union der Bauarbe:te’» (Uviäo dos 
Operarics em Cosstracgäo Civ) ein, die 
am Mittwoch den 1 Februar abends’ 7 
UVar in dem Versammlungs lckal: ‚obiger 
Union stattfindende Versammlung zahl- 
reich zu besuchen Spez ell alle deutschen 
Arbeiter, Mit und Nichtmitglieder sind im 
Interesse proletarischer Solidarietät ein- 
geladen, sich zahlreich einzufinden. 


Keiner fehle ! 


Rio de Janeiro, sın 25 Januar 1922. 
Die Kommission. 
Versammlung findet In der" 
.Rua-Baräo de S. Felix N. 119, stztt, 
i J * he 4J Tu — 
aoan — 
sucht, ‚such yan über 50 deutsch,  Hand- 
verkern, alle haben sich der Urgunisa- 
tion angeschlossen. In der Debstie er- 
klärten die deutschen das sie nicht nach 
hir. gekommen seien, und als !ohn usw. 
Drüker zugelten, sie seien mit den Ver- 
haeltnissen hier nicht zufrieden. Alle die 
an der Exposition arbeiten, und aus 
Deutschland oder Oesterreich nach hier 
verwittelt sind haben einen Bklavenver- 
trag unterzeichnen müssen, welcher ihnen 
verbietet sich zu Organisieren, also auch 


an einen Streik zu beteiligen, aber wie 


schon oben angeführt, pfeifen diese Ar- 
beiter auf den Vertrag, und zeigten. So« 
lidaritaet. 

Am 8. Februar fand eine weitere Ver- 
sammluug statt über die wird demnächst 
berichten. Der «Freie Arbeiter» war 
selbetverstaendlich in einer anzahl Exemp!. 
in jeder Versammlung vertreten. 

So nun Leser bast.du die Arbeit ei- 
nar Firwanderer-Arerten im wahren 


Lich’ Naechste;s mehr, 





Communisten - Siedlung! 





In der —* Numer des «Freien 
Arbeitere>, brachten wir eine Warnung, 
welche sich mit der Gründung einer Kom- 
m -Kulonie, im hiesiger Staat be- 
‚lasst. Heute sind wir —— etwas 
näler auf diese Angelagenleit einzugehen. 
Wie bereits; bemer stehen wir der 
Gründung ıvon Gemeinwesen auf kom- 
—— 


nieht, un 

dem Namen «Kommunismus» etwᷣas zu- · 
— — 
— —— 


«DER FREIE ARBEITER> 


sammen brauen was. 'aban'unt, mit Kom- 
monnismus nichts zutughst. Und warum? 

- Erstens: isı untef den Gründer (das 
beweisst das vön Jhnen veröffentliche 
Programm) kein einziger Kömmunist 
Zweitens: Das von Jhnen ve: öffentliche 
Programm, hat mit K.mmunismus abso- 
lut nicits zutun. Drittens : Wenn es dem 
Gruender und sich selbst ern nnten 
technischen Leiter J. Heffner darum zu- 
a. war, das zu Schaffen was er angiebt, 
dasessein sol), warum hat erdielier leben- 
den Kommunisten vonjejen Besuch der Sit- 
zungen ausgeschlossen? Warum bat er die 


Sitzun alle unter Aussschluss der 
Oeffentlichkeit abgehalien? Warum ? 


weil er wusste ss sein Phantasie 
Gebäude (um nicht deutlicher zu werden) 
bei der ersten Kriik zusammen stürtzen 
würde ?. Nein «Freund» wir. werden es 
nicht zulasser, dass da mit d:m- Namen 
Kommunismus ebend so Schindluder 
treibst, wie mit den der freien Schule, 
wir warsen, um zu verhindern das die 
von dır.-betoerten Leute nachdem bes- 
timmt vorsustehenden Zusammenbruch: 
deiner Gruendung, auf den Kommunis- 
mus —— den SIE, jene Leute, 
&lauben den Kommunismus pracklisch 
durch ge. acht zu haben, ohne ibn zu 
kennen, nu- durch dir in dem Glauben 
versetzt, das das von dir, Jhnen vorgesetzte 
Gebraeu Kommun'ssmus sei Wir weisen 
jede Verantwortung von uns, und: er- 
Iäeren, das die deutsche Kommunisten- 
Siedlungs Konsum — Gemeinde — 
«Aurora> — Erichem :mit dem freiheit- 
Nichem, _kommuuistischen Bestrebungen 


nichts zu tun hat. : 
% Dies fuer heute 









cheagemeinde- 
spruchsvolle V 
Wurtes der nun, von. 
weilenden Missauri - 


nde in" 
Navegantös, eineg‘am 21. F RA 5 — — 
stattgefandenen” ind. der Kirn RA U 65) Die Kommission. . 


fuer uns erledigt. Er 

noch eins, dar in ‚der ‘vorigen 
No. des «Freie«» veroeffentliehe Oouvert, 
haben wir selbst mit de Nr. 11. gezierd, 
— wo Maleur, 95 May * 20 
erschien in unserer : 
Luthersmann, und las uns die von. 
den oSch No..11. das iat ——— 
Ist sollte ale nicht —— 
das sie ihre N. und das Couvert an uns 


ir bestaetigen hierdurch das unser6 
No. 11, mit der No. 11. der Braut des 
Herrn Both nicht identisch ist. Dies zur 
Steuer der Wahrheit. : 





Sene⸗ Satanas 
Lesergemeinschaft- Porto Algo 


Mitwoch, den 15, Febr. fand die erste 
Sitzung der Abonnenten des «Freien 
Arbeiters> im Lokal von Rosehke Rua 8, 
Pedro Nr. 59 D statt, welche mittelmaes- 
sig zumae war. 

£ der —— stand: 
I: Bericht über den Bland des Freien 
Arbeiters. - - 
Il Ist das weiler 


«Freien Arbeiters» eine Notw. keit. 
III Wie ist es möglich, die E: 8 
e8 «Frejen ters» . sichern, und 
ihm auszubauen, -— EIER 
.__Zum ersten Punkt gab Fr. Kniestedt 
einen ausführlichen Beı an der 
eine lebhafte Debatte ..Beim zwei- 
ten Punkt wurde Ir | Anwesenden 
er Zeitung als 


"weiter er . 
eine unbedi Notwen angesehen. 
—— Furkt. wurden Anzehl von ei 

orschlaegen i und angenommen. 
weil Zum wurde eine Resciati ‚wel - 
‚che alle } Punkte 11172 Ar 


alle ——— 
bruar fi m — Lokal eine zweite 
‚Sitzung her besch 


"de ‘eine Cooperativa : 
gründen. und sum ı Freitag 


3 zur Zeit hin * 
ssiom mit r 
Noıd Amerika bugiert a. ist da "rei 


‚Monalen Kongresses der — — 


— 


Jahrg. 8. Nr. 6 


3 Meere 

eineneue Versammlung allerz Leser 

Kun 80 Ped — ke von, Hoschle, * 

> ro 2 Fi 

— a ee und | 

Lei ernannt werden, Leser! Wieder 

ein ritt nach Vorwaeris! auch auf - 

diesem Gebiet muss der Anfang acht 

werden, die Veranstalter hoffen ig alle 

Leser, ‘die die; Idee, welche .unser Blatt 

vertritt, verstanden haben, aber ‘vor allen 

—— in der ersten — zweiten 
u v n, au 

bestinnent — * sur ——— 





Abrechnung des «Freien Arboitors 
umfassend die Nummern3$ u. 4 19% 


Einnahmen, 


Kassenbestand ... — na 
Verkauf u. Abönement d, Blates 154 

Presefonde in derselben Zeit. . 448000 
Inserateneinnahmen - . . . „ 2024000 


Samma 4958400 
i -.. Ausgaben, - 

Satz, Druck, Papier, . . .. . 
Port: und B — 
kinladungen zur Abonnentensitz, 58000 
Karte für Rio Grande . . . . 88000 
6 Jahrgaenge A. f. Eingebunden .. 198000 
Despesen für Annoncen, . .;.. WD$L0O 


— — 
Sımma . 302000 
Einnahmen. . 4958400 
Ausgaben , . 3028000 
> 22 — — 
‚.„.. Veberschuss 1998400 


Porto, Alegre, dien 28.-Februar 1922 


- B. Neu 
| -P ER Taspoißo 319000 - "7. BeB- 
K. B. Sch. K.u. Ak. ge ar 508000 - 
ea (Caby) 109000 - B. Cruz Alta 


Pressfonds: 
5 P. E. 28000 - U. V. A. 48000 - R. 
28000 w L. F. 48000 * N, N, Montenegro 





Vom Büchertisch. 


Im Ve : «Der Syndikalis> Berli 
FE ——— 


von: Rudolf Rocker, sowie 
DER ANKLAEGER 
F — zur Revolution ! von Armin 
. & 


egner. 

Im Phönix-Verlag. Berlin 8. W. 1 
chienen: * N 
Mani- 


I.. Resolutionen, 
feste und Aufrufe des 
Iudustrie Verbaende. 
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und indirekte Steuern 
In allen Tageszeitung findet 
man Notizen über die Erfassung 
der Sachwerte. ı Vom Bürgertum 
bis zu den Unabhängigen will 
manvonder Erfassung der Sachwer- 
te in der Theorie (Gesetz) absolut 
nichts wissen, viel’ weniger noch 
in der Praxis, während die kom- 
munistischen Parteipressen entge- 
gengesetzter Meinung sind - Eine 
nähere kurzumrissene Betrachtung 

erscheint umbedingt angebracht. 
Die Erfassuug der : Sachwerte 
bedeutet weiter nichts als die ın- 
dustrie und sonstige Werterzeu- 
gungsmöglichkeiten unter die Kon- 
trolle des Staates zu stellen, damit 
a gesamte Kapital —— ie 
i des grossen finanziellen 
Dehizitg im Staat herangezogen 
„werden soll. Der deutsche kapi- 
talistiscYe Staat hat ausser seinen 
gewaltisen inländischen Verpflien 
tangen noch gawaltigere auslän- 
dische, Wiedergutmachung genannt 


zu erfüllen. Da der deutsche Staat - 


nicht einmal seinen Haushaitetat 
aufbringen Kann, ist es vollständ g 
unmöglich, als besiegter Rivale 
‘des Weltkrieges seinen Auslands- 
verpflichtungen nachzukommen: Da 
nun letzteres vom Ententekapital 
fast erzwunzen wird, 80’ geht der 
‚deutsche kapitalistische: Staat’im- 
‚mer mehr seinem finanzidllen'!Rüin 
‚entgegen, denn dieGöldihilharden- 
;zahlung ‘geschiehts‘"zum grössten 
Teil durch. ausländische«stnleihe- 
PapINe- Die deutschen; Grossban- 
en sind ebenfails daran beteiligt, 
..denn warun sollen sie den vom 
Staat ausgeworfenen 14 °/  Wu- 
cherzins nicht. mit einstecken. 


Stinnes und die Grossindustrie 
stellt die grosse Kreditaktion in 
Aussicht, wenn auch in einer für 
das Kapital begünstigten Kompro- 
missform, aber sie verlangen dafür 
Garantien. Weil Stinnes weiss, 
dass er von diesem bankrotten 
Staat nichts zurückerhält, strecken 
diese lüsternen Konzernkapitalis- 
ten ihre habgierde Hand nach den 
staatlichen Wertobjekten aus. Das 
sind Staatsbetriebe Eisenbahn, 
Schiffswerten usw. Inwieweit be- 
reits die Verspändung der staatli- 
chen Wertobjekte vor sich gegan- 
gen ist, soll hier _ntcht erörtert 
werden.. Das deutsche Proletariat 
ist dabei die melkende Kuh, sie 
wird von Tag zu Tag megr aus- 
gebeulet. Es steht am Rande 
seines Abgrunds, während die 
Bourgeoisie die Belsazar - Rolle 
spielt. 

‚Dass sich die deutschen Indu- 
striegewaltigen eine Erfassung der 
Sachwerte keineswegs gefallen las- 
sen, ist log.sch, weil diese Heıren 
den Staat als wirtschaftlichen und 
politischen Spielball vollständig in 
den Händen haben. Oder glaubı 
noch jemand, dass die deutsche 
Regieruug ohne Hilfe des Industrie- 
und Bankgrosskapitals überhaupt 
ın der Lage wäre, die Wiedergut- 
machun ge zu lösen? Ja, es 
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gibt noch eineu weit wichtigeren 
Faktor, dies ist das deutsche Pro- 
letariat durch die mit regierenden 
A und — Se > 
mit Opium stark vergifte un 

durch allerlei Volksbetrug (Schein- 
lohnerhöhung) in viele Splitter, 
Berufsgewerkschaften und Parteien 
zur Ohnmacht verdammt ist, kommt 
es als wirklicker 
Machtfaktor nicht in. Frage. 

Als weiteren Grund geben die 
politischen Parteien an, die Enten- 
te könnte durch die Erfassung der 
Sachwerte einen planmässigen, 
kontrollierbaren Ausplünderüngs- 
feldzug auf die deutsche Produkti- 
vität beginnen. Deshalb lehnen 
die Bürgerlichen bis zu den Un- 
‚abbängigen ein : diesbezügliches 
Gesetz ab. Dafür muss aber die 
indirekte Steuerschraube herhalten. 
Die KPD. schreit Zeter und Mordio 
über diesen Verrat und tritt für 
die Erfassung der Sachwette ein, 
natürlich unter der £ontrolle des 
Proletariats,. 

Im kapitalistischen Staat wer- 
den alle Abgaben, die von der 
besitzenden Klasse erhoben wer- 
den, auf die Produktion abgewälzt 
zum Nachteil der Konsumenten. 
So würde auch die Erfassung der 
Sachwerte durch ein revolution 'i- 
res Gesetz sich für den: Konsu- 
ment belastend auswirken als in- 
direkte St uerr_ Wenn nun die 
Arbeiterklasse die Kontrolle dies- 
bezüglich ausüben soll, muss sie 


schon erst. die Staatsmacht erobern ” 


im zähen Kampf, bis zur entgülti- 


‚gen Niederlage, der. Bourgeoisie 
um dann eine neue Ordnung im | 


Wirtschaftsieben herbeizufübren. 
Alle Versuche, das traurige Exis- 
tenzminimum des Proletariats mit 
einer kapitalistischen Gesetzes-Re- 
form zu heben, muss unbedingt 
scheitern. Der bankrotte, star 

verschuldete kapitalistische Staat 
braucht Geldmittel zu seiner Exis- 


‚tenz, die unbedingt aufgebracht 


werden müssen, dafür ist sein 


eingreifender- 






Parlament verantwortlich. Die dort 
hinein gewählten Vertreter sind 
die berufenen Personen. Jeder 
Arbeiter, der solche Vertreter dort 
mit hinein gewaehlt hat, muss 
endlich erkennen, dass das Parla- 
ment die Mühle des kapitalistischen 
Staates ist, die gewaehlten Vertre- 
ter sind dfe Möller und er (der 
Arbeiter) ist der Esel, weil er die 
gesamten Lasten zu tragen hat. Die 
Kapitalisten sind die Herren dieser 
Mühle. Karl Marx, ‘der die ökono- 
mischen Gesetze der National Oeko- 
nomie klar erkannt hat, schreibt mit 
Recht vor 70 Jahren in der Rheini- 
schen Zeitung, dass jede Steuer die 
Arbeiterschaft eine Stufe tiefer bringt. 
Dazu gehören auch die Steuern der 
Besitzenden, weil diese uneinge- 
schränkt die Möglichkeit haben, ihre 
etwaigen Abgaben auf die Konsum- 
tion zu werfen. Es wäre direkt kin- 
disch zu glauben, dass die besitzen- 
de Klasse ihre Steuern aus ihrem 
Mehrwert (Profit) entnimmt. Solange 
die Arbeiterschaft von ihren gewähl- 
ten Parlamentariern oder Vertretern 
ihr Heil erhofft, ist sie betrogen und 
blickt als geduldigs Lamm ihren 
Metzgern mit blinden Augen direkt 
ins Schlachtmesser. Die Arbeiter- 
schaft wird im Betrieb vom Unter- 
nehmer betrogen, indem man ihr 
einen Teil der geschaffenen Werte 
vorenthält, wovon sich die besitzende 
Klasse ein schönes Leben macht, das 
„andere Mal wird sie vom Parlament 






‚be ogen, ; weil ihre Führer sagten, 
die ‚besitzende Klasse erhält..diese 
and jene Stenern, und in Wirklieh- 


der. Arbeiter alle finanziel- 


Es gibt nur eine einzige Möglich- 
keit für die Verbesserung der Lebens- 
lage der Arbeiterschaft. Dies ist eine 
Wirtschaftsweise, wo alle Menschen 
zur Arbeit veranlast werden und 
alle Menschen ein gleiches Recht an 
den Erzeugnissen dieser gemeinss- 
men Arbeii haben, 


DER RRRRRRBIZRRRERRRRBRRRRRRRERRRD RR 


KAMPF! 


Immer vorwärts! 


Hinein in des Sturmes Gebrause! 


' Wer hegt wohl noch Furcht und bleibt aengstlich zu Hause ? 
Und wartet erst haemisch, ob uns es gelingt 
Oder ob uns der wirbelnde Sturm wohl verschlingt ? 


. Immer vorwaerts! - Hinein in die Wetterschlacht 
Hinein in den Kampf mit den Maechten der Nacht, 
Es’haben wohl viele das Rufen vernommen 

nd sind als wackere Genossen gekommen- 


Jedoch mancher faule, verschlafene Wicht, ° 

Er hört es mit dummem, erstauntem -Gesicht 

Und schüttelt den Dickkopf und laechelt und spricht: 
Was nützt euch das Laermen, Jhr aendert es nicht ! 


O über die feigen, erbaermlichen Buben, 

Die ewig nur hocken in dumpfigen Stuben 

Und sind es zufrieden, gehts ihnen auch schlecht; 
Was weiss denn von Freiheit und Würde der Knecht. 


Stolz weht unser Banner in purpurnem Rot; 
Wir kaempfen um Freiheit und besseres Brot; 
Und wollt Jhr' es haben,.so sind wir bereit 


Für das, was wir ford 
‘“ ‚Und unsere Los 
Hinweg mit der 


ee 
TR aon „sie s h 
errschaft der Tyranei. 
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® 3. Jahrg. —Nr. 5 
„Bas Manschone = 7%» IRERBBENn | ae Be Be 
... ‚schlachthaus.. .'seermaner einen armen, OR, ‚Aber ob die. Fass act 
. Wann treffen wir wiederum zusam- 


haken, 
wendet nicht die Augen von ihren 
von — [men] Gatten ab. Was sie sich noeb zu 
Wann treffen wir wiederum —* guter Letze zu za ‚ können wir 
Wilhelm Lamszus CT Yan, Ewiokalt lmen] nichtverstehen. Aber ihre Gebärde, 


i ihre komisch ruehrend Anhänglich- 
4 4, Fortsetzung) ; 3 (Altes Soldateulied) keit verstehen wir, 5 * 
Und da wird mir wieder leicht Schon stehen wir auf dem Kaser- ent, 


es '- die sieh unterwegs ihren Soldaten 

zu Mute. Ich sehe mich im Geiste Lenbof — — felämarschmässig. Wir zugesellen. Neben jeder , Sektion 

schon wieder auf meinem Kontor habendis wehre Fam engeretzt laufen ein paar, die ihren Angehoe- 

bcex sitzen und -Konnossemente Und Fin — ne rigen das Geleite geben, eiss- 

‚ sehreiben. Ein Blick auf die Uhr, Machsehen und derg Sa denkt haarige Väter und Muetter, die sor- 

—Es ist, so weit — noch ein paar Beute —* — geht jetzt genvoll dareinschauen, Schwestern, 
ietzte Federstriche. Danu wird die im Geschwindtempo. 


Fr ıäute, Frauen, 
Feder eiligst hingelegt. Die Kon- ‚Uns Gepäck!” — Re 
torjoppe an den Nagel gehängt! „Umbäugen !” 


kte T an, dass. sie schwanger ist. 
Und nun rasch umgezogen — hin- Wie schwer der gopackte ns wird ein mutterseelenallein verlas- 
aus! auf die Strasse; den Dora war- Mister in den Hän rg men —34 sen Kindbett geben. 
tet mit dem Abendbrot. Da ist ja doch so wie er ihr { 2. Behr Mein Nebenmann, ein schweigsa- 
schon die Stadthausbruecke mit — Fee D H .n sehr. mer Holsteiner, der bisher den gan- 
den beiden grossen dreiarmigen La- a ——— — * zen. Weg finster vor sieh hinge- 
ternen. — — Wer steht denn dort — "Parad , start hat, wendet sich halb zu mir 
am Brueckengeläuder und starrt so _„Al® ob es Re hin: > 
regungslos in den Kanal hinunter fehveidi klingt die K«mman Sr „Wieveel Kinners dor woll un- 
Es ist eine Frau. Sıe nin«s so aus Me des Haupfmanns. Und ob nerwegens sind, de ehrn Vadder 
der Küche gelaufen sein; denn das * zur Parade 46 — Ar nieht to sehn kriegt.” 
Sehü:zenband hängt inr unorden- ins Eisen, und die Griffe klappen. 


Und dann tauter auf und fängt 
lich vom Rücken zur Erde herun- „Mit Gruppen rechts schwenkt — von seinen Bruder an, der mit dem 
ter. Auf einmal kommt mir ihr rot- marsch ! : k .. . Truppentransport vor zwei T 
gestreifter Rock so bekannt vor, — vier schwenken wir fort musste, — der * ag in 
und wie ich hinter ihr stehe, wen- > = eingezogen wurde, seine Frau 
det sie sich lautlos um sieht mie- „Fuenfte, sschste, giebente achte ein Kind bekam, 80 dass er sie im 
aus grossen Augen an. Kompagnie! ” ruft der Major, Wochenfieber zurückliess. 

„Dora! bist du est” der in der Mitte hält. 


Da senkt sie ihrtränenüberström- ¶ Wireinddieacht Kompanie und ner;Minsahen to. 
tes Gesicht und sagte to ‚es worsich hängen an die siebende an. Die — Die Tro am] } 
hin: 4 *** a DENE haben zen lüstig = au quinkelieren 
. ir-meiven auıer- el geoõ Dur nt ‘ einen hellen‘ Marsch. I | 
„Siahskeg.smin ' —* TAT hinaus. Unsere Beine schlagen im ——— ruft einer aus der 
„Aber Dora ” ruf ich ihr angst- gestreckten Paradeschritt das Stras- Menge:mit laut krähender Stim- 
voll zu—und es schisst mir durch Senpflaster. 


me: 

den Kopf:sie ist krank rd „Ruehrt euch! ” Auraaa  -; 

= Ne bin ich Fir Kannst du Und die Beine lösen sich und ie andern fallen en. Es 
mich nich mehr!” schreiten natnerlich weiter. pflanzt sich fort die ganze Strasse 


Sie aber schüttelt den Kopf und Die Strassen sind voll Menschen. entlang und hört nicht wieder 
wendet sich trostlos von mir ab Zu beiden Seiten stehen sie auf. ; 
nnd geht dahin als eine Fremde. auf dem Trottoir lassen uns vorue- Den Holsteiner aber rührt das 
“Dora ”schrei ich auf „Doral’und bermarschieren. Noch ist es frueh nicht 
strecke die Arme: nach der ent- am Morgen, und doch ist schon die k Was is-dat vörn Uptog. Die 
schwindenden Gestalt. Ein Schluch- ganze Stadt auf den Beinen. Es Minschen sind rein verrückt. Und 
‚zen würgt mir im Hals — — — — bat sie nicht in den Betten gellas- keen weet mehr; wat he deit.” 
Da fahr ich auf — und sitze sen. Sie wollen die Soldaten ab- Ich schiele zu ihm hinüber. 
Aufgestützt in meinen Bett. Durch marschieren sehen. Er — undurchdringlieh vor 
das Fenster 'önt langgezogen das Und sie winken uns mit den sich hin. Dann fängt er wieder 
Signal zum Wecken. ‚Augen und mit den Händen zu. 


an: 
Die Morgendämmerung 'sieht Ein fuenfzehnjährige Junge _ „Ich hev’n Froo un dree Kinner 
durch de hier. läuft neben unserer Reihe her. to Hus laten. De kriegt tosam ’n 
‘. Se binich doch noch eingenickt Sein Bruder marschiert in un- r Groschen denn Dag un wie- 
und habe keinen guten Tıaum ge» serer Gruppe. er nix. Dorvon süllt ‘veer‘ Min- 
träumt. . Aber ich habe nicht Zeit, 2 


ä - schen 1-ben.“ 
ihm —— — ——— — „Mutter lässt auch gruessen, 68 ; 
ridor werden ritte laut. Nä —— — 
beschlagene Stiefel klappera über stehen konnte sie noch nicht, sonst 
au 


— wär, sie heut morgen mitgekom- . „Dor findt sick annere, de vor 

die Fliesen. Die Tuer wi fge- = her a em sorgt.“ 

— von. irn dir dies noch 3 „Wat? annere?“ grollt es aus . 
Aufstehn !! 


Und streckt dem B ‚die der Tiefe, „de hefft genog vor sick 
schreit eine helle Stimme zur Stu- offne Hand hin und will —2 to sorgen. Wenn ick te Hus kom 
be herein. Es ist der Unteroffizier weberreichen, wasin Papier gewi- suend sie all krepiert, Dat 
vom eig a * ae ckelt ist — — Geld. Aber der Egg per nung gornich wed- 
nächsten Tuer. Und gähnend di tere weist R 

Arme streckend erheben sich Pay Auen —— Da 


eck liess | ‚fährt die grosse Trommel 
schlafeen Gestalten von den Betten sie” solle be en hg | ihm in seine Litaneı.. Ein dumpfer 
sich tuechtig pflegen zitternder 


steigen heraus und 'echluepfen, frö- tig: and as Wir ) Es kündet die 
stelnd ‘in‘-die Hosen. hinein. Un- wieder zurueckkomen Begimentsmusik an und befiehit 
Ga Beh Glieder und ‚munter sein.“ —— deũ Trommlern uud Pfeifern abzu- 


. R » I I "ai brechen. > - . 


ae! * NEN a ? 
* — RE NE bee et ir, * 


ehe. I 


ging ihr wieder besser = — ats, Nun sucht ihn ein anderer'anf- · 
















| Mn Ä 
Jarhg. 3—Nr. 5 DER FREIE ARBEITER_ Beilage zu Nr. 5 Seite 7 f 


ollen Sieihre Anzügegutgewaschenu.gefärbt? | 
Gehen Sie in die Grande Tinturaria Massini | 





Rua Marechal Floriane ns. 57 e 146A — Telephone, S71 e 886 


nis "Thoen] 
ii Seccos e Molhados : 
= Zigarretenfabrik = 


| PracaP.Bandeira29-33 | 
Ei bringt allen Rauchern seine ä 
EI belicbten+Marken IE 
Ei «Sosialistas», «Simentes:, «Sirio», |E 
Sereno, Sereno n. 2, Sobral und = 

Bobremar * Falsche E 










Restaurant A. Schenk 


Rua do Parque 74 


Kleiner Saal mit Klavier, Vereins- 
lokal der Unterstuezungskasse 
Navegantes n. 8. w. 

















J PORZELLAN - BLASWAREN 1 
1 Sämtliehe Haushaltungsartikel | 


5 


Spielwaren! 
Düring Fo. | 


: Av. Eduardo (Gondoleiros) . 



















mo Era teN gu Er ge 20 07a, ang Bisei ii af u 






Bestens gelegen fuer Versamm- 
lungen u. kleine Festlichkeiten. 


een — 
7 
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KERKEREEEERIKEE 
5511 - Andradäs - s11% 
#%& SCHNEIDEREI %% 
3% v. Theophilo Micalak u. Stefan Michelski | 


| “| Schiling & Vander. Halen | 
E Dieses schon bestbekannte E Ex-Kontermeister der „Iberica ”, au und Pi | R. CHRISTOVÄO COLOMBO ii 
| | SchnittwarenGeschäfthatalles, | 3% zuletzt dei Tim A. T. 3 i : 
| ll was Sie sich nur in seiner EB 3% Kompletes Sortiment in — % 

Branche denken können | ggg Frakte Arbeit zu den billigsten Preisen am Platze * am Platze. — Jeien Abend 


| | Wöchentlich bekommt es die |] 195 530g JE 08 x 0E J0E30E xc A0f JO 308 08 | — — RE 
| .#  Calos Barth Jor. dm 
 |AVESIDA EDUARDO, 52 2 Deutsches Schuhhaus 


von Armazem 
frederico Stumpf c cop erativa 

2 Empfiehlt sein Lager'in ki in 
;Herrens;Damöh-und Kinder Schuen wiggß* i;. "Grosses Lager yon 
? zu billigen Preisen Material und Kolonialwaren 
Auf Wunsch auf Mass- 


Run Senhor dos Passos m. 11:9 VON Wilhelm Tönniges 
Avenida Eduardo 21 


















x 
nenn — — — 
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Hotel Bruno 


Gegenüber dem B-bnpof 


R&chöne Inftige Zimmer ++ Sau: 

bere Betten  — .Vorgügliche 

deutgehe Küche .— Aufmerksa- 
me und relle Bedienung 


. Mässige Preise 
Rua Vol.da Patria 239 e 239* 


PORTO ALEGRE 


% E 








Acgiieiee Central: 
.de Gimbitzki & Irmäö 

Av. Eduardo 86 — Telephone 3165 Fi 

PORTO ALEGRE fi 


| Wer alkohifreie Geränke liebt, | 
| winkt nur | 


= SODA FISCHEL 
GAZOSA FISCHEL : 
GENGIBRE ESPUMANTE N 


Fiche I&CiaR,Vol, EN | 


| A PROTECTORA 
Fagendas, —— eg 
Ware u, Modea 
Billige Prien 


Presswurst, Knack - Würst- h 

chen und Gelatine, Schweins-, und # 

Blutwurst. Schwarteumagen i 
und Schmalz 


STETS FRISCHE WÄRE ; 


Biscoitaria LUOAS 


Früher LUCAS & ESTEVES 
Die Aelteste und bevorzügste der Stadt, gegründet 1875 
RUA DOS ANDRADAS NOT, 7 .„ TELEPHONE N. 565 


Ersfklassige fabrication der feinsten Biscuiten, Königbrof, weisse und rote marmelade u. s-. w. 
\ Biscuiten und Süssigkeiten für export 


. Raucht Maryland und Zigarreien Rosa 


— „Konkurrenzlose Produkte ‚der ‚Lasa ge 


Rua Säo Pedro Ne, 70 
Ecke Av. Eduardo 


Jane — 
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do Chimico-Pharmaceutico 
Ernanı Castro, 


Av. Eduardo, 70 - Tel.3022 1. 


Schau nicht nach dem Padre 
Schau nicht nach der Kirche 
Schau aber aus nach unsere PREISE 


Picaretas de’ 78, 88, 98 e ran: Picaretas 
Harley, a erande moda 15$, 17$. South 
Aınerican Panamä, 188000 Cintos finissi- 
mos em bezerro americano 5$ a 7$. Gra- 
vatas tricot superiores 2$500 a 8$000 


CHAPELARIA VENUS 
4 Rua do Rosario 4 





⸗⸗v⸗ev⸗voa⸗e·rev· 


Homeopatische Productos 


Pharmacia: Ignacio Cardoso 


Laboratorio: 
Rua dos Andradas 605 P. Alcgre 
GEGRUENDET. 1901 

















E———— 


Alle Bekannten Medieamente werden 


— von Dr. Ignac'o* Cardoso 
‚a... Verkauf nach ——— N. De 
le Zu haben dm: ‚ganzem. [ 


re 





Verkaufstellen 


„Der kieie Arbeiter“ 
befinden sich in Porto Alegre 


Engraxataris—Praga do Portäo 
Florests n. 105—Pedro Abel. 

Floresta:n. 155-A. Manna. 

Caminho Novo n. 170-Eng. Hakmanın. 
Caminho Novo n. 332—Mensag. Patria. 
Caminho Novo—Restaurant Seibitz, 

24 de Maio.0.9 B. 

Av. Eduardo—F. Düring — 
kua Vise. do Rio Branco n, 81—O. Ro 

Rna Säo Pedro n. 57 A—E. ud 
Avenida Minas Geraes. Ecke Av. Franga 





$oz. Arbeiter-Verein 


Poto Alegre 
Sonnabend, den 4 Maerz 1922 
im VEREINSLOKAL 
Rua Commendador Azevedo n 30 
Abends 8-Uhr 
VERSAMMLU NG 


Vertrag : über Kommunistisch 
- Kolonie Gründungen * 


Kein Mitglied darf fehlen 
Nichtmitglieder a * „Gaeste 


Rua Hoffmann No. 3 


PLLTLLLLELLITTTTITTPTTITTTPITPLTPTTITTT LITT 
[3 


PHARMACIA HUMANITARIA 


Aller sorten drogen 


Grosses Lager 
In- und Ausländischer Medikamente. 


Essz222200r2sssses 2222022700208 75 2252522800 2reosssdessscser] 
Restaurant FIALA ä 


Rua Voluntarios da Patria n. 333 : 


Schöne lustige Zimmer — Vorzü- 
gliche deutsche Küche — Gut 
geeiste Getraenke. 


BILLIGE PREISE 
Aufmerksame' Bedienung. 


Olmiro Mello 


Commissöes, Consignagdes e 
Conta Propria 


SECCOSE MOLHADOS -ESPECIALIDADES 
Entregue a domicilio gratis 


Rua Voluntarios da Patria 257 


PORTO ALEGRE 





Commissöes, Representacöes e 

Conta Propria 

Jose B. Muckada 

RUA VISCONDE RIO BRANCO 95 
orto Alegre 

Reise kommenden Monat nach dem 

Innern des Staats Serra u. Grenze 

und 'nehme nach Vertretungen in 

Armezinlıo — Ferragem u. 
s e Molhados 


[ACHTUNG! 


schnall und billig repariert 
und neu poliert 


GARANTIERTE ARBEIT 
l Nestor Hermann 
Schlosser 





PLLLLSELTTTHTIZILLLLILELIELLIDEITELTIITTT 








Rua Ramiro Barcellos n. 1%9 





3, Jahrg. Nr. 5 


Consultorio Medico: 


Dr. Joäo Avila 8-9 u, 13-15 
Dr. Carlos Oskar 911 
Dr. Guillesmo Ovalle 11-13 
Dr. Olisses A. Heinrich 18-19 
Dr. Koelzer Junior 19.21 


Al Sara — * 


wie 


Küchengeräte, Warkzeuge usw. 


kauft man am billigsten bei Ä 


Arthur Teichmann & Ferreira 


i 
Av. Eduardo 41- »P00 Alegrp a 





Pharmacia Brasileira Allemä 
de ARMARO 


Erstklassige Apotheke 
‚Tag- u. Nachtdienst 
fat Nerlangen stehen Aerzte, ‚zur. 


| 
— ⸗ 
— ———— Porto Alegre | 


FT 


Saal für Vereine 
u. Familienfestlichkelten 


ist infolge baulicher rant des 


Restauran 


h für So 
noc ee ui 


Roschke 


Rua Säo Pedro 59 D 
(Säo Joäo) 





ARMAZEM CENTRAL von Cordeiro & Preuss 


Alle Naeionale und Ausländische Cölonial- u. Materialwaren - 


alle sorten feine Weine u. Licöre, eigene) Destalation u. s. w. 
Auf Wunsch lieferung frei Haus 


Rıa dos Andradas N. 579 - Telephone No. 917 - Porto Alagre 


 Esquilo - Zigarretten : 


Telephone No, 3064 


sind von Kennern immer die 
Gateco — Zorka — Militza — Paris — Vienna 
— Leopoldina — Turco-E — Rico Typo n.1e 
2 — Perlitose — Martello — Zig-Zag — Ruder- 
Club e Goyanos ! Bitte versuchen u. vergleichen 
Palha Zigarreten! N 


— ——————— 
— — 














